
Fabian Neuhaus studiert Musikwissenschaf-
ten an der Uni Zürich und moderne Komposition. lJnlängst wude sein Stück scÄENopHoN in

der Kirche St. Johann urautgetührt, zudem ist er Mitgtied der Band xoRGü[ und vedotgt eine
Vielzah I weiterer musikalischer ProieKe. Neuhaus äussertsich zu seinerArbeit an der musi-
kalischen Gestaltung im Somme*heater.

"ln den Klang von Metall hören"



"Ausgangspunki war keine rneod sch-komposlon

sche ldee, sondern mein Konzept sahvor, von e rer
Klangfarbe, von einer Slimm!ng aus,ugehen. Dar
aul kam ich unter anderem, ats wir ganzam Antarrg

mil dem Regisseurund einigen weiteren Leuten die

Halle besuchien, um sozusagen den Spietor! zu

rekognoszreren. Wr harten eine pauke dabei und

der Klang dieser Pauke passte exrrem gut tn .lie
lral-. e- \dng. oör atw.s U,r.T i .as arL.er
sches, n gewisser Weise alch eiwas pnmirves

haile Der dlnkte, t ete paukenschtag bre lere s ch

als in die Stille cter teeren Hate, den slaubgen

hohen Wänden enllang, an die Decke h nat,f und

^,ede zuru'l dc rLrd-d-r (anqdt .r\,. d-
Halle ausmessen, den Kangkörper Jür etne mög -

che Musrk beschreiben. Nur schon oplisch steiii

die iote. leere Stahlg essere de Frage, was hrer

geschah als sie r'roch I Gebralch war Und ak!
slisch ist de Anlwort ganz ernfach was hrer

geschah produzene Lärnr. Dieser Lä'm te.Joch isr

m Sch und der Zel verschwun.Je..

wcc r' ga.ad- be . h,räbp I aoö rr_r d.Lstr.

JLp.F -erungz_rL nrdlu .h-. Ceo; h

nis, denn ein Kang oder en Gerälsch lidel ja

mnör In d6. zp rdr. ..dd,öfohrg.p|/..I.r.

nerung bieiel clie Mögtichkeit, cte zeil 2u einem
gewissen crad ,u übenisten, indern man das ak!
stische Rad der Zeit zuitckclrehr Damir mene clr
da-. o,- Arno-o-ärp o.' "rF. St.' grö!\a.a 1a
ne akustische Erinnerung in cang geseizr hal, aler
dlngs I chi so, dass ich .ler tdee verta|en wäre.
de_L; 1 vo' --..e,nt!- /ütap.ad./F.. Em
nerung so ja alch ein kreaiiver, imaginariver Akr
sein, n dem sich dasakusrisch Eriinerle veränded.
Die ldee war deshab nahetiegend, nach der Mate
ialität des ernneden Lärms zu fragen - rn einer
Stahlgiesserei aso t\4eta ats physisches L4arerial

für de Kangerzeuguig zu benltzen. [4ir enem
Kang hal man aber noch keiie Ntusjk. Damir steitr
sich dre Frage nach der cren?e ?wischen cc
rälsch lnd Musik, Ktang und Komposlion.
Diese Grenze isi in der modernen tr4lsik heflis dts.
kutieri - sowohl im Sinne ihrer Definilior ats auch
hrer AlfösLrng und es isr rtchl rnöa tch, dass ch
mch hier riber diese Frage austühr ch verbreite.

Ndn"n wp W-be,.. S'octha_<.. ooerCdgF cpc
ien in deser Diskussron eine Role, aber vietechr
sl ö. a -ta' hö'. wFnr rc, duJ oe lr',-_ ur ods
Soareiheat., . oFr Z_sdmmcn-

arb-r - I o-n Rpq -<eu, haoar w onn4. o der
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Textes zwe mlskalische Dspositonen beschrie.

dre Oua räl d-"s Lrlümh. nen. Ar

cha s. tFn un d p U,nF' andp-<oirsd.q-aLhni.

sierte Grossilersche um Gesser. Ausgehend von

deser Dspositon, also der imaginaiiv ernnerle

Läm einersets de musika sche Gestahlng im

Sfne eiler exakl plazierten akuslischen Akion

anderseits, erscheint d;e lllsk in der Wahmeh.

mlng des Hörers 2unächsl as geschossener

Kanqlorp.. so. dä(c dF' Ho o' loire D{f- p-z a

r!ng von komposiior schen Abschien und Details

nachvolzeht. Das heissl 1ür d e rnus kalsch.korn

posiiorische Sele der Musik wieder!m, dass sich

dp b-rd-- Eb-nen 9e-er va.TsLrFr Da\ 9a

sch ehi, ndem ein Kiangkörper angesch agen wtrd

m Sinne der exakt patzerlen akustischen Aklron,

oocs dr6-ör h a-q dd- . .be /.r c-dLs t w. .

den kann, indem er in Raum und Zeil sozusagen

ene Reise lnlerninrrnt fs Laid des Geräusches

und dann mög icheMese wieder n d e Komposii

on z!rückgeholt wird.

Das verlrendele Klangmaleria entsteht, indem ich

n das l\,4ateia hineinhörei das heissl konkreter,

wenn rnan sein Ohr an eine Stahlpatle legl lnd

d ese in Schwingung verselzt, n rnmt man faszine_

rende Klänge, So!nds,Tone und Frequenzen wahr

lvll M krophonen werden dLese Klangmaleria en

aulgenornmen und dann am f/lschput enllang

einer kompexen Notalion bearbetet. D e Nolalion

ist natüflch an das szef sche Geschehen gebun

den, ch muss a!{ Sllchwörier, S,enenwechsel

oder Lichiensäize reag eren, muss im rchligen

Moment lall oder leise werden, wenn es die Dla'

malurgie verangt. So gesehen bin ch ein Miisp e

er !nd das Schöne dabei sl dass !mgekehrt die

SprFl.r aur de' B-1-. ". pay. s _ a l rr r . s

zeren, ndem ein grosser Teil des Kangmateials

aLi oa Sp.arl;.he öweüql , o ._o odnn /u I

ans fi,4ischpu I geangl. Egenilich eine Arbeil wie n

einem grossen Orchester. wobei das Orchesler

unsichtbar bleibi oder r!m ndesl gäiz anders aus

sehl als n derTonhalle.

Wenn ich mtr das elzl übeiege, slecki dah nler

schon ene ldee, dre mich auch sonst aLs Musker

!nd Komponist umtre bties gehl dabei!m e ie Arl

!nd Wese, mli muszerenden Lelten n Koniaki zu

irelen, ohne sich bespelswese efem D ktal von

herkömm chen Notenbläliern, d e slch einfach run_

terspeen lassen, zu ufietuerfen. Auch Hierarchie

geläle zwischen dern Komponislen als Besim-

rnendem !nd Musiker als Auslührendem veßuche

ch in Fraoe zu stellen, indem sch aus der Offen

hei der Kompositon ein dialogsches Gespräch

F r{i. rp .o d- de, ru.rtd slLa. A ,e dn

derseiz!ng zwrschen den [/]uszerenden, aber

auch rnit der Zuhöreßchaft, Unvorhergesehenes

io-,rä ,he op' ." o9.' h . [/ I o- le]l l-,q- ga

sch eht im Siückja Ahnliches, er sl nicht mehr cler

\arion" !- s- . dp Kopf-- d-' S.h^-/.. o.

dern wieder e ner aus Fesch lid B ui e ner, rn I

dem man reden oder auch ene schöne, nele

urtüm che Musk machen möchle."
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